Philosophie und Menschenbild

Existenzphilosoph Karl Jasper 1883-1969
Der Text befasst sich mit der Problematik einzelwissenschaftlicher Aussagen über den Menschen. Dieser wird in verschiedene Teilbereiche durch verschiedene Wissenschaften gegliedert:

· Physiologie ( Leib

· Psychologie ( Seele
· Soziologie ( Gemeinschaftswesen
Jasper betont, dass viele Erkenntnisse über Teilbereiche des Menschen bekannt sind, aber nichts über den Menschen als Ganzes.
In der Forschung wird der Mensch in zwei Kategorien gegliedert:
· der Mensche als Objekt der Forschung
· der freie Mensch

Der Mensch ist frei, indem er sich bewusst macht, wer er ist. Dazu äußert Jaspers: “Der Mensch ist grundsätzlich mehr, als er von sich wissen kann.” Die Freiheit des Einzelnen kann jeder wiederum durch Ansprüche an sich selbst erlangen. Denn durch Entscheidungen, die durch die gestellten Ansprüche getroffen werden, entscheidet er über sich selbst und ist für sich verantwortlich.

Jasper wiederholt, dass der Mensch als Dasein in der Welt ein erkennbarer Gegenstand ist und verdeutlicht durch Beispiele (z.B. die Unterteilung in Artgattung in der Rassentheorie) seine Aussage. 

Jasper wirft die Frage auf, woher der Mensch weiß, wie er zu leben hat. Denn im Vergleich zu Tieren läuft sein Leben nicht in “naturgesetzlich gleichen Wiederholungen” ab. Er kann sich durch seine (Entscheidungs-) Freiheit so gut wie möglich weiterentwickeln und alle Chancen nutzen, die ihm gegeben werden: “Das Menschen-Dasein läuft nicht nur ab wie ein Naturgeschehen.” 
Ein abschließendes Menschenbild?
Diese Frage ist mit Vorsicht zu behandeln, denn sie treibt die Wissenschaften dazu, ein Bild vom Menschen zu erschaffen. Aber ein solches gibt es nur wenn man, z.B. eine fremde Kultur von außen betrachtet. Nur das Fremde schließt sich in dieser Weise zu einer Einheit zusammen.

“Die eigene Zeit (auch der einzelne Mensch) hat niemals ein Bild vom eigenen Wesen, solang sie sich in lebendiger Entwicklung befindet.”
